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Lesermeinung

Zur Diskussion um die Elbfähre:
Nanu, urplötzlich ist die Elbe-

fähre wieder in aller Munde. Gu-
ten Morgen, verehrte Damen und
Herren der Politik, hat man Euch
geweckt? Oder habt Ihr die lange
Zeit der übermäßig heißen Tage
etwa dazu genutzt, um einmal
nachzurechnen, welche ökono-
mischen und ökologischen Schä-
den dadurch entstanden sind,
dass von morgens bis abends, an
sieben Tagen in der Woche un-
endlich lange Schlangen von Pkw
und Lkw diesseits und jenseits der
Elbe, in Wischhafen und Glücks-
tadt, durchschnittlich jeweils ein-
einhalb Stunden in der Gluthitze
verharren mussten? Natürlich mit
laufendem Motor für die Kli-
maanlage, das kann wohl keinem
vorgeworfen werden, wenn er
nicht einen Hitzschlag erleiden
wollte! Gibt es jemanden, der die-
se maßlose Verschwendung ein-
mal in Zahlen fassen könnte, in
Euro und in Cent? Bekanntlich
werden allenthalben Studien und
Gutachten verfasst, darunter auch
zu den dümmsten Themen, wa-
rum nicht auch einmal solche, die
sich der präzisen rechnerischen
Erfassung des volkswirtschaftli-
chen Schadens allein durch das
Warten – was ja letztendlich zu
unser aller Lasten geht – widmet?
Zu Recht schreibt Thomas Sassen
in einem Kommentar in den CN,
dass die Kommunen nun endlich
in die Tasche greifen müssen, um
eine rasche Lösung herbeizufüh-
ren. Bravo! Denn, so schreibt er:
„Der Nutzen würde die Kosten
weit übersteigen“. Dem ist nichts
hinzuzufügen. Übrigens, man er-
innere sich: „Warten auf Godot“
ist ein Theaterstück von Samuel
Beckett, in dem völlig sinnfrei auf
Godot gewartet wurde, der dann
tatsächlich jedoch niemals kam.

Wolfgang Günther, Altenbruch

Warten
auf Godot?

Bitte ein modernes
Kreishaus planen

Zu den Plänen, das Kreishaus aus-
zubauen:

Mit Erstaunen lese ich in der
Sonnabend-Ausgabe von den Pla-
nungen für einem erheblichen
Ausbau des Kreishauses – man
spricht von über 200 neuen Bü-
ros. Diese Erweiterung lässt die
Vermutung zu, dass ausgehend
von zwei Mitarbeitern je Büro
mindestens 400 Arbeitsplätze ge-
schaffen werden sollen. Einige
Seiten weiter ist in einer kleinen
Notiz nachzulesen, dass konkret
in Zukunft über eine Online-Zu-
lassung von Autos beschlossen
wird. Mich beschäftigt die Frage,
ob denn bei solchen Zahlen auch
solche Aspekte bedacht werden.
Die Kreisverwaltung selbst spricht
vom Problem der Personalbe-
schaffung – werden denn auch
Möglichkeiten der Nutzung von
Home-Office-Lösungen einge-
plant? Diese Möglichkeit des Ar-
beitens zu Hause würde sicher
das Platzproblem verringern und
eventuell die Personalknappheit
reduzieren bzw. für die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter mehr
Flexibilität bringen. Was ich ins-
gesamt meine: Es ist in der heuti-
gen Arbeitswelt nicht mehr erfor-
derlich, alle Verwaltungskräfte
um sich zu scharen. Bitte plant
ein modernes Verwaltungszen-
trum! Wir haben wirklich konkre-
te erhebliche Probleme in unseren
Schulen – und dort sitzt unsere
Zukunft! Dort möchte ich meine
Steuergelder sehen!

Dieter Thielmann Altenbruch

Leserbriefe

sind der Redaktion stets willkommen. Je
kürzer sie sind, desto eher besteht die
Möglichkeit eines kurzfristigen Ab-
drucks. Leserbriefe können in Schriftform
(möglichst getippt) oder vorzugsweise
per E-Mail eingereicht werden: Per Post
an Redaktion CN, Leserbriefe, Kaemme-
rerplatz 2, 27472 Cuxhaven oder per
Mail an redaktion@cuxonline.de. Es
besteht kein Anspruch auf Abdruck eines
Leserbriefes, die Redaktion behält sich
Kürzungen vor. Anonyme Briefe werden
grundsätzlich nicht berücksichtigt.

Wo herrscht die
beste Stimmung
beim Marathon?
KREIS CUXHAVEN. Ob Läufer oder
Fan – für den Sparkassen-Küsten-
marathon zum Weltkindertag in
Otterndorf braucht es die Leiden-
schaft von beiden Seiten. Überall
an den Straßenrändern der Stadt
werden sich Freunde, Familien
und Fans versammeln, um ihre
und auch alle anderen Läufer an-
zufeuern.

Unsere Zeitung richtet zusam-
men mit dem Marathon-Team
und den Sponsoren anlässlich der
19. Auflage des Otterndorfer
Lauffestes am Sonntag, 23. Sep-
tember, einen Wettbewerb zu die-
sem Thema aus: Gesucht wird die
pfiffigste, lauteste und engagier-
teste Fan-Gruppe an der Laufstre-
cke. Wer macht die beste Stim-
mung? Wer hat die lustigsten Auf-
munterungsschilder?

Es gibt attraktive Preise zu ge-
winnen. Erster Preis: ein Gut-
schein im Wert von 300 Euro für
das Restaurant „Leuchtfeuer“ des
Otterndorfer Hotels am Medem-
ufer. Zweiter Preis: ein Gutschein
im Wert von 250 Euro für Jans-
sens Tanzpalast in Lüdingworth
(inklusive Restaurant). Der dritte
Preis: ein Gutschein im Wert von
200 Euro für den Marktkauf Ot-
terndorf.

Außerdem gibt es bis zu zehn
Eintrittskarten für ein Heimspiel
der Eisbären Bremerhaven, be-
reitgestellt von den VGH-Versi-
cherungen, zu gewinnen. Die
Cuxhaven Niederelbe Verlagsge-
sellschaft stellt ein dreimonatiges
kostenloses E-Paper-Abo zur Ver-
fügung.

Und so funktioniert es: Wenn
Sie vorhaben, mit einer Fangrup-
pe, mit Freunden, Verwandten
oder der Nachbarschaft die Läu-
fer an der Küstenmarathon-Stre-
cke anzufeuern, dann melden Sie
sich bis Freitag, 14. September,
bei CN/NEZ-Redakteurin Jara
Tiedemann, Telefon (0 47 21)
58 53 76. Die E-Mail-Adresse lau-
tet jtiedemann@cuxonline.de.
Während des Laufwettbewerbs
wird dann eine „geheime“ Jury
aus Läufern und Veranstaltern die
Augen offenhalten und die besten
Fan-Gruppen küren. Sie werden
anschließend für ihre lautstarke
Läufer-Unterstützung mit Preisen
belohnt. (man)

Wettbewerb zum Küstenmarathon

Was wäre eine Laufveranstaltung
ohne die anfeuernden Fans. Foto: dpa
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Zu Gast bei den glücklichsten Europäern
Auslanderfahrung dank der EU: Junge Auszubildende lassen sich diese Chance nicht entgehen

Interkulturellen Woche. Rüdiger
Koenemann, der die „Mobilitäts-
pässe“ zusammen mit Oberbür-
germeister Dr. Ulrich Getsch und
Kreis-Dezernent Friedrich Rede-
ker überreichte, appellierte: „Ma-
chen Sie Werbung für den euro-
päischen Gedanken und lassen
Sie der Betonung der Unterschie-
de nicht so viel Raum!“

Dr. Ulrich Getsch wies auf die
großen Herausforderungen durch
den Brexit hin, gingen doch 80
Prozent des über den Cuxhavener
Hafen abgewickelten Warenver-
kehrs derzeit nach England.
� Flyer zur Interkulturellen Wo-
che liegen an vielen Stellen in der
Stadt aus oder sind unter Telefon
(0 47 21) 700 677 oder E-Mail an-
drea.gehrt@cuxhaven.de sowie
über die Stadt-Homepage abruf-
bar.

und Erzieher aus Cuxhaven nach
Spanien. Doch nach Malaga ging
es diesmal auch für die angehen-
den Bürokaufleute Benjamin, Ju-
lia und Marie, denn „Erasmus +“
steht vielen Berufsgruppen offen.

Ihre Betriebe hätten sofort zu-
gestimmt, schildern die drei Aus-
zubildenden: „Die wussten genau,
dass wir daran wachsen“, berich-
tet Benjamin.

Als Europaschule kenne sich
seine Schule bestens mit den Aus-
tauschprogrammen aus, so BBS-
Leiter Rüdiger Koenemann. Da-
bei fungiere sie auch als Zentrum
in der Region und beziehe bei frei-
en Plätzen Kooperationspartner
wie die Altenpflegeschule des Pa-
ritätischen oder die BBS Walsro-
de mit ein.

Der Markt der europäischen
Möglichkeiten war auch Teil der

te Jana Schedler (19) und Dennis
Wrede (21) von ihrer Zeit im Hort
einer deutsch-dänischen Grund-
schule in Kopenhagen. Vom ers-
ten Moment an seien sie einbezo-
gen gewesen, sowohl vom Team,
in dem sich alle duzten, als auch
von den sechs- bis zwölfjährigen
Kindern. „Wir haben uns sehr
willkommen gefühlt.“

Freundlich und offen
Die freundliche und offene Atmo-
sphäre empfanden sie auch im
Alltag „draußen“ als äußerst ange-
nehm. „Wenn man aus Versehen
jemanden anrempelt, dann ent-
schuldigt sich der noch dafür.“
Die grüne Umgebung – auch in
der Großstadt –, die Fröhlichkeit,
sogar Friedhöfe, die als Parks und
Treffpunkte genutzt werden –
dass die Dänen sich als glück-
lichstes Volk Europas sehen, kön-
nen die Cuxhavener gut nachvoll-
ziehen. Schon seit vielen Jahren
fahren angehende Erzieherinnen

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. Die spanische Kultur
erlebt man nicht am Ballermann,
dafür aber umso intensiver, wenn
man die Gelegenheit am Schopfe
packt und sich auf das Abenteuer
einlässt, für einige Wochen im
Ausland zu arbeiten. 26 junge
Auszubildende haben das in die-
sem Jahr getan und erhielten da-
für am Dienstag in den BBS Cux-
haven ihre „Europa-Pässe“ über-
reicht.

Wer in das so genannte „Eras-
mus +“-Programm einsteigt, ver-
pflichtet sich gleichzeitig, anderen
darüber zu berichten, und das ge-
schah am Dienstag beim „Markt
der europäischen Möglichkeiten“
im Forum der BBS, in dem or-
dentlich Gewusel herrschte.

Flaggen aus England (noch!),
Spanien und Dänemark lockten
an die Info-Tische. Dänemark war
in diesem Jahr überhaupt das erste
Mal als Zielort dabei. Umgeben
von rot-weißen Flaggen berichte-

Jana Schedler und Dennis Wrede fühlten sich in Dänemarks Hauptstadt
Kopenhagen sofort aufgenommen. Fotos: Reese-Winne

Reger Betrieb herrschte im Forum der BBS.

Leckere Landschaftspfleger
„Deutsches Schwarzbuntes Niederungsrind“: Naturschutz durch Beweidung im Nationalpark

auf der Salzwiese weidet, wirkt
sich das immens auf den Ge-
schmack des marmorierten Flei-
sches aus.

Wer das Fleisch des Niede-
rungsrindes einmal probieren
möchte, hat beim kulinarischen
Marktplatz Dwarslöper-Festival
am Sonntag, 16. September, von
11 bis 18 Uhr an der Midlumer
Mühle Gelegenheit dazu. Denn
Gastronomenbieten dort Kost-
proben an. (ul)

Brut- und Rastvögel des Watten-
meeres an der Wurster Nordsee-
küste.

Auch das Deutsche Schwarz-
bunte Niederungsrind erhält eine
neue Daseinsberechtigung und
hilft außerdem als Landschafts-
pfleger. „Es sei durchaus natur-
konform, hier in diesen Bereichen
des Nationalparks eine extensive
Beweidung durch die Rinderrasse
zuzulassen“, erläutert Südbeck.

Immerhin sieben Landwirte be-
teiligen sich bereits an diesem
Projekt, weitere haben Interesse
signalisiert. Die Zusammenarbeit
sei sehr gut, versichert Bartz.

Das Niederungsrind sei mit sei-
nen kurzen Beinen an den Stand-
ort ideal angepasst. Es sei ein
Zweinutzungsrind und benötige
kein Kraftfutter, informiert Süd-
beck. Und es ist zugleich eine ku-
linarische Köstlichkeit aus dem
Nationalpark und Biosphärenre-
servat Niedersächsisches Watten-
meer. „Deswegen bemühen wir
uns jetzt auch intensiv um die
Fleisch- und Milchvermarktung“,
so Südbeck. Da die Mutterkuh-
herde den gesamten Sommer über

lung der Region Rechnung zu tra-
gen: Das sei immer noch Ziel des
im Nationalpark und UNESCO-
Biosphärenreservat Niedersächsi-
sches Wattenmeer initiierten Part-
nerprogramms, erläutert Peter
Südbeck, Leiter der National-
parkverwaltung Niedersächsi-
sches Wattenmeer.

Sommerdeiche geöffnet
Als Kompensationsmaßnahme
für den Bau des vierten Ab-
schnitts des Bremerhavener Con-
tainer-Terminals waren 2009 die
Sommerdeiche an zwei Poldern
im Cappel-Neufelder Außen-
deichbereich an mehreren Stellen
geöffnet worden. Dadurch ist eine
Prielstruktur geschaffen worden.
Heute strömt wieder Meerwasser
auf diese Flächen – eine neue Hei-
mat für typische Pflanzen sowie

KREIS CUXHAVEN. Langsam werden sie zu einer Erfolgsgeschichte an der
Wurster Nordseeküste: Rund 150 Tiere des „Deutschen Schwarzbunten Nie-
derungsrinds“ stehen in sieben landwirtschaftlichen Betrieben an der Küste
zwischen Cuxhaven-Arensch und Cappel. Das ganzheitliche Naturschutzpro-
jekt nimmt Fahrt auf. Und auch ein Nationalpark-Hof am Cappeler Altendeich
entsteht gerade.

Als die erste Mutterkuhherde mit
Kälbern und Ochsen im Sommer
2011 erstmals in der National-
park-Schutzzone 1 vor dem Deich
in Cappel-Neufeld weidete, sahen
das viele Naturschützer und auch
Landwirte erst einmal sehr skep-
tisch. Die Idee dahinter war, dass
die alte Rinderrasse durch Bewei-
dung helfen sollte, die Artenviel-
falt der Salzwiesen zu erhöhen.
„Das ist einmalig im gesamten Na-
tionalparkbereich“, erläuterte da-
mals Peter Bartz vom National-
parkamt. „Durch diese behutsame
Beweidung ist es möglich, ein
stärkeres Mosaik an Pflanzenge-
sellschaften herzustellen als
durch Mähen der Flächen“, erläu-
terte der Biologe.

Die Natur- und Kulturland-
schaft zu bewahren und gleichzei-
tig der wirtschaftlichen Entwick-

› Hausrinder, schwarz-weiß oder
braun-weiß gescheckt, existierten
schon vor 400 Jahren in den Niede-
rungsgebieten Norddeutschlands und
der Niederlande.

› Um höhere Milchleistungen zu
erreichen, kam es gegen Ende der
1950er Jahre vermehrt zu „Einkreu-
zungen“.

› Der ursprüngliche Typ der
Schwarzbunten wurde nahezu ver-
drängt. Der leistungsstärkere Typ da-
gegen ist mittlerweile auf der ganzen
Welt unter dem Namen Holstein-Rind
die häufigste Rinderrasse.

Holstein-Rind

Über den neunfachen Nachwuchs der Niederungsrinderherde freuen sich der Leiter der Nationalparkverwaltung Niedersächsisches Wattenmeer, Peter
Südbeck (rechts), und der Biologe Peter Bartz vom Nationalparkamt. Foto: Ulich


